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Befund und Gutachten

von Dr. M. Pöckl, Naturschutzsachverständiger des Landes Niederösterreich

Grundsätzlich ist der Biotopkomplex „Figur“ als Sekundärstandort zu bezeichnen, als sog. „Natur aus zweiter Hand“. Diese Einstufung darf  - aufgrund der Tatsache, dass in unsere (oft zu intensiv genutzten) Kulturlandschaft kaum noch eine unveränderte „Ur-Natur“ vorhanden ist -  nicht als Abqualifikation verstanden werden. 

Dass es sich um durch Tegelabbau für die Ziegelgewinnung entstandene Teiche handelt, macht sie zusätzlich kulturell und industriehistorisch interessant.

Begrenzt wird dieses gänzlich unbebaute Gebiet, welches im Grenzbereich zwischen Guntramsdorf, Wr. Neudorf und Mödling liegt, im Westen durch den Bahndamm der Südbahn, im Osten durch den Bahnkörper der Badener Lokalbahn und durch die Bundesstraße B17 (Triester Bundesstraße), im Süden durch den Rinke-Teich und daran anschließend die Viaduktstraße und im Norden die Brown  Boweri-Straße.

Seit der Einstellung des Lehmabbaus für die Ziegelgewinnung hat sich im Laufe der Zeit durch das kleinräumige, mosaikartige Nebeneinander von großflächigen Teichflächen mit ausgedehnten Sumpf- und Seichtwasserflächen, kleine Tümpel (welche sich vermutlich aus ehemaligen Bombentrichtern entwickelt haben), großen Wildobstbeständen, sekundären Trockenrasen und Wiesen, Ruderalfluren unterschiedlichster Ausbildungen, ausgedehnte Äcker mit bereits seltenen Ackerwildkräutern und einem Auwaldbestand eine überaus artenreiche Fauna und Vegetation eingestellt.

Wegen der rasch fortschreitenden Lückenschließungstendenz von Freiflächen durch Verbauung für Siedlungs-, Industrie- und Verkehrsflächen stellt dieser Biotopkomplex ein wertvolles  - und in dieser Qualität ziemlich das letzte der gesamten Region -  Refugium (Rückzugsgebiet) für eine mannigfaltige Tier- und Pflanzenwelt dar. 

Viele der nachgewiesenen Tier- und Pflanzenarten wurden wegen ihrer Seltenheit bereits in die „Roten Listen gefährdeter Tiere Österreichs“ (GEPP, Hrsg., 1994) bzw. Niederösterreichs (verschiedene Bearbeiter und teilweise noch in Bearbeitung) und in die „Roten Listen gefährdeter Pflanzen Österreichs“ (NIKFELD, Hrsg., 1986) bzw. Niederösterreichs (SCHRATT-EHRENDORFER, unpubl.) aufgenommen.

Zunächst werden die einzelnen, oben genannten kleinräumig und mosaikartig nebeneinender liegenden Biotoptypen des Biotopkomplexes kurz vorgestellt und ihre besondere Bedeutung aus wissenschaftlichen Gründen gemäß § 9 leg.cit. erläutert:

Schilf-Biotoptyp

Vom Rinke-Teich Richtung Norden wandernd, muss man leider angeschüttetes  - teilweise bereits planiertes, teilweise noch in einzelnen Haufen (LKW-Ladungen) vorhandenes -  Aushubmaterial überwinden. Bereits am Fuße dieser Anschüttungen befindet sich eine ökologisch wertvolle Schilffläche. Hier ist der natürliche Beginn des Naturdenkmal-Areals.

Vor den Anschüttungen ist die Schilffläche größer gewesen und hat den natürlichen Übergang zwischen dem Biotopkomplex „Figur“ und dem Rinke-Teich dargestellt.

In diesem verschilften Abschnitt kommt interessanterweise auch die Sumpf-Gänsedistel (Sonchus palustris) vor, die in den „Roten Listen gefährdeter Pflanzen Österreichs /NIKFELD et al.., 1986) unter der Gefährdungskategorie 2 (= „stark gefährdet“) geführt wird, sowie das Lanzettliche Reitgras (Calamagrostis lanceolata). 

Insbesondere ist dies als Indiz für ursprüngliche Sumpfabschnitte im betreffenden Gebiet zu werten, was bedeutet, dass es sich nur zum Teil um einen Sekundärstandort handelt. Da von den „Roten Listen“ die Rede war, werden kurz die Gefährdungskategorien vorgestellt:

0 = ausgerottet, ausgestorben oder verschollen

1 = vom Aussterben bedroht

2 = stark gefährdet

3 = gefährdet

4 = potentiell gefährdet

r = regional gefährdet

Neben verschiedenen Schnecken- (Gastropoda), Spinnen- (Arachnida) und Insektenarten (Insecta) machen vor allem schilfbewohnende Singvögel lautstark  - im wahrsten Sinne des Wortes -  ihren Anspruch auf den restlichen Röhrichtbestand als Lebensraum geltend:

Teichrohrsänger (Acrocephalus scripaceus), Schilfrohrsänger (A. schoenobaenus), Drosselrohrsänger (A. arundinaceus), Rohrammer (Emberiza schoeniclus), Rohrschwirl (Locustella luscinoides); aber auch Blaumeise (Parus caeruleus), Rotkehlchen (Erithacus rubecula) und vielleicht auch die schilfbewohnenden Zwergmaus (Micromys minutus) kommen in diesem Bereich vor.

Tümpel-Biotoptyp

An das Schilfbiotop schließen im Nordosten einige kleine Tümpel an, die sich vermutlich aus ehemaligen Bombentrichtern entwickelt haben. Früher waren diese Tümpel gut mit Bäumen und Sträuchern eingewachsen, die fast undurchdringlich waren.

Die Gehölzvegetation pufferte sie optimal von der Umgebung ab und sorgte für Beschattung. Leider wurden die genannten Tümpel bei Schlägerungsarbeiten im Herbst 1995 ihrer für einen stabilen ökologischen Zustand verantwortlichen Gehölze beraubt. Zweig- und Astmaterial liegt seither noch immer kreuz und quer in den wassergefüllten Mulden herum, die zur Zeit keinen natürlichen Sonnenschutz genießen. 

Das Holz ist ehestens aus den Tümpeln zu entfernen, weil der natürliche Abbau des künstlich eingebrachten Holzes zu langsam ablaufen würde. Nach der Entfernung des Holzes wäre das Tümpelgebiet wieder seiner naturgesetzlichen Verwilderungsdynamik zu überlassen. 

Standortstypische Laubgehölze wachsen an den feuchten bis nassen Tümpelrändern rasch wieder nach, sodass damit zu rechnen ist, dass die charakteristischen Organismen aus den benachbarten Teich- und Biotoptypen wieder zuwandern werden. Am gesamten Biotopkomplex ist der Tümpel-Biotoptyp in seinem jetzigen Zustand von untergeordneter Bedeutung, nichtsdestotrotz aber ein schützenswerter Bereich im mosaikartigen Gesamtkomplex.

Das Vorkommend der Untergetauchten Wasserlinse (Lemna trisulca), einer in der „Roten Liste“ in der Gefährdungskategorie 3 geführten Pflanzenart ist auf den der B17 nähergelegenen Bombentrichter beschränkt.

Wildkräuterreiches Rapsfeld

Geht man weiter in Richtung Norden, kommt man zu dem ausgedehnten Rapsfeld, das bis zu den Sträuchern und Verlandungsgesellschaften der Teiche reicht und als Pufferzone bestens geeignet ist.

Die leuchtenden Blütenfarben vieler, zum Teil bereits selten gewordener Ackerwildkräuter sind der Beweis dafür, dass das Feld nicht (bzw. schon lange nicht mehr) mit Agrochemikalien behandelt worden ist. Im Mai präsentiert sich eine bunte Vielfalt von Blumen:

Neben dem dominierenden Gelb des Rapses (Brassica napus) und Gerstenhalmes (Hordea vulgare) herrscht das leuchtende Rot des Klatsch-Mohns (Papaver rhoeas), das Blau der selten gewordenen Kornblume (Centaurea cyanus), die übrigens in die Gefährdungskategorie 3 eingestuft ist, und  das Weiß der strahlenden Sterne der Margerite (Leucanthemum vulgare). Erwähnenswert sind außerdem noch Kletten-Labkraut (Galium aparine), Taubenkropf-Leimkraut (Silene vulgaris), Blauer Natterkopf (Echium vulgare) und Pyrenäen-Storchschnabel (Geranium pyrenaicum).

Diese gelb, rot, blau, weiße Blütenpracht ist ein El Dorado für nektarsuchende Insekten, allen voran den Hautflüglern  - verschiedenen Bienen- und Hummelarten -  und den Tagschmetterlingen, von denen viele bereits gefährdet sind. Das Feld könnte in einer extensiven, naturschonenden Weise weiter bewirtschaftet werden oder es wird „stillgelegt“.

Teiche

Die eigentlichen Teiche mit ihren Flachwasserzonen, ausgedehnten Schilfgürteln und Ufergehölzen stellen die „Kernzone“ bzw. das Zentrum des künftigen Naturdenkmalareals dar.

Leider wurden im Süden und Südwesten des südlichen Schwarzlackenteich teilweise Bäume und Sträucher geschlägert, wobei auch Wildobstbestände  - Kirschen-, Schlehen-, Apfel-, Walnussbäume -   nicht verschont wurden. Das Holz liegt nach wie vor kreuz und quer in der Gegend herum.

Viele der geschlägerten Laubholzarten haben aber bereits wieder stark ausgetrieben. Am Ostrand dieses Teiches, unmittelbar an der Grenze zur Badner Bahn, wurde von Unbekannten ein künstlicher Ausrinn hergestellt.

Eine künstliche Absenkung des Wasserspiegels hat nachteilige ökologische Folgen für das gesamte Teichgebiet. Glücklicherweise wurde ebenfalls von Unbekannten provisorisch -  durch nordürftigen Rückstau des Teiches mehr oder weniger auf seinem ursprünglichen Niveau gehalten.

Zwischen dem südlichen und nördlichen Schwarzlackenteich ist eine schmale Landbrücke mit verschiedenen Laubgehölzen unterschiedlichen Alters vorhanden. Dieses Gebüsch mit geschlägerten und bereits wieder austreibenden Gehölzen, die Schilfhorste und Großseggenbestände sowie die Sumpf- und Seichtwasserflächen machen die Schwarzlackenteiche zu einem bedeutenden Refugium für viele seltene und gefährdete Pflanzen- und Tierarten.

An Großseggen konnte am Westufer der Schwarzlacken die Sumpf-Segge (Carex acutiformis), die beiden regional gefährdeten Arten Hain-Segge (C. otrubae, r) und Ufer-Segge (C. riparia, r) und die in die Gefährdungskategorie 3 eingestufte Lücken-Segge (C. distans, 3) bestimmt werden. Weiters sind erwähnenswert die Zusammengedrückte Binse (Juncus compressus), die Wasser-Schwertlilie (Iris pseudacorus, 3), die Graue Kratzdistel (Cirsium canum, r) das Große Flohkraut (Pulicaria dysenterica, r) und die Schuppenwurz (Latraea squamaria).

Weitere interessante Pflanzengesellschaften sind Wasser- und Verlandungsgesellschaften (Potametalia und Phragmitetalia): Großes Schwadengras (Glyceria maxima, 4), Einfacher Igelkolben (Sparganium erectum), Krauses Laichkraut (Potamogetum crispus), Pfeilkraut (Sagittaria sagittifolia, 2), Wasserfenchel (Oenathe aquatica, 2) Gemeiner Froschlöffel (Alisma plantago aquatica), Rohrglanzgras (Phalaris arundinacea), Blut-Weiderich (Lythrum salicaria) u.v.a.

Gut ausgeprägte „Schlammlingfluren““ (Nanocyperion) bilden Nadel-Sumpfried (Eleocharis acicularis, 3), Sumpfkresse (Rorippa islandica, 4), Mittlerer Wegerich (Plantago intermedia), Schlamm-Ehrenpreis (Veronica anagalloides, 2), Brauner Zyperngras (Cyperus fuscus, 3) Kleiner Knöterich (Polygonum minus) Schlammkraut (Limosella aquatica, 1), Glattes Hornkraut (Ceratophyllum submersum) u.v.a.

Auwald

Unter den Baumarten des an den nördlichen Schwarzlackenteiches anschließenden Auwaldes seien vor allem die Feldulme (Ulmus minor), die Flatterulme (U. laevis), weiters die Silberpappel (Populus alba) und die Schwarzpappel (Populus nigra), die Silberweide (Salix alba) un ddie Bruchweide (S. fragilis), die Gewöhnliche Esche (Fraxinus excelsior) die Schwarzerle (Alnus glutinosa), der Feldahorn (Acer campestre) und der Spitzahorn (Acer platanoides) erwähnt. 

Viele Exemplare der Weinbergschnecke (Helix pomatia, 4) sind zu finden. Als Zufallsfunde können eine Raupe des großen Schillerflaters (Apatura iris, 3), deren Futterpflanzen Blätter der Weiden und Pappeln darstellen, der Bockkäfer (Lamia textor, 4), der an Weiden und Espen zu finden ist, die Zebraspinne (Argyope brennichi), die Holzbiene (Xylocopa violacea), die Distelblüten bevorzugt, sowie die Kleinlibellen (Enallagma cyathigerum und Coenagrion puella) und die Großlibellen (Aeschna cyanea und Leucorrhina dubia) genannt werden.

Neben dieser artenreichen Gliedertierfauna (Arthopoda) hat unter den Wirbeltieren. Die große Artenvielfalt der Amphibien-, Reptilien- und Avi-Fauna (Lurche, Kriechtiere und Vögel)  - viele Arten stehen bereits aufgrund ihrer Gefährdung auf den „Roten Listen“ (GEPP, et al., 1994) -  besondere Bedeutung aus wissenschaftlichen Gründen.

Viele Tiere kann man im gesamten Subraum eben nur an diesem Standort studieren. Beobachtet werden können der Teichfrosch (Rana Kl. esculenta, 3), der Seefrosch (R.r. ridibunda, 3) der Springfrosch (R.dalmatina, 3), die Rotbauchunke (Bombina bombina, 3), die Wechselkröte (Bufo viridis, 3), die Erdkröte (Bufo bufo, 3), der Teichmolch (Triturus vulgaris, 3), die Ringelnatter (Natrix natrix, 3) und die Äskulapnatter (Elaphe longissima, 3).

Besonders interessant ist das Brutverhalten der potentiell gefährdeten Beutelmeise (Remix pendulinus, 4). Eines ihrer beutelartigen Nester, deren Konstruktion an die der afrikanischen Webervögel erinnert, befindet sich auf dem Landsteg zwischen den Schwarzlackenteichen. 

Der eigentliche „Figur“-Teich

Westlich der beiden Schwarzlackenteiche und des Auwaldes schließt jenseits eines Fahrweges mit einer Wasserfläche von ca. 3,5 ha der fischereilich und für Erholungszwecke genutzte eigentliche „Figur“-Teich an. Die Böschungen sind  - mit Ausnahme des Südufers, wo im Herbst 1995 Schlägerungsarbeiten, welche auch Wildobstbestände und Walnussbäume nicht verschonte, durchgeführt worden waren -  mit Sträuchern, Buschgruppen und Bäumen,  teilweise mit großen, imposanten Weiden -  bewachsen.

Die Gehölze erreichen stellenweise einen Gürtel von bis zu 20 m. Im Süden schließt an die Wasserfläche des Figurteiches ein etwa 30 m breiter Schilfgürtel an. Die letzten 5 m diese Bereiches weisen wieder Wassertiefen von 2 – 3 m auf, sind schilffrei und bilden einen „Wasserschlauch“. Aus ökologischer Sicht ist der Schilfgürtel mit Sicherheit dem Figurteich zuzuordnen und bildet mit diesem eine Einheit. 

Dieser relativ breite Schilfgürtel erfüllt zwei ganz besonders wichtige Funktionen aus ökologischer Sicht: einerseits fungiert er als natürlicher biologische Filter und ist mit seinem ausgedehnten Wurzel- bzw. Rhizomsystem für eine ständige Reinigung des Teichwassers zuständig (Biotopteiche und Pflanzenkläranlagen basieren auf diesem Prinzip), andererseits ist der undurchdringliche Schilfdschungel ein bedeutender Lebensraum für röhrichtbewohnende Vogelarten, von denen manche bereits sehr selten geworden sind.

Auf dem schmalen Landsteg zwischen Figur und „Begeleitteich“ ist als Schwarzerlenbegleiter (Alnus glutinosa) eine Name mit dem Namen Ufer-Wolfstrapp (Lycopus europaeus) zu finden. Im Anschluss an den Schilfgürtel befand sich am Südufer des Figurteiches ein ca. 8 – 10 m breiter Gehölzstreifen, der im Herbst 1995 geschlägert worden war.

Einige dornengewehrte Gehölze, vor allem Dornenstauden und auch Rosa caninas.str., wurden nicht geschlägert. Viele der geschlägerten Laubgehölze, aber auch Weinstöcke und Brombeersträucher trieben im folgenden Frühjahr bereits wieder stark aus. 

Am Nordufer kommen am Übergang zum Land auch Großseggen vor: Sumpf-Segge (Carex acutiformis), Hain-Segge (C. otrubae, r), Ufer-Segge (C. riparia, r), Lücken-Segge (C. distans, 3).

Die Tierwelt des Figurteiches ist sehr ähnlich derjenigen der beiden Schwarzlackenteiche. Besonders sei nochmals das zahlreiche Vorkommen der das Wasser- und die Feuchtlebensräume bevorzugenden Ringelnatter (Natrix natrix, 3) erwähnt, zu der sich an trockenen Lebensräumen die Äskulapnatter (Elaphe longissima, 3) und die Schlingnatter (Coronella austriaca, 3) gesellen.

Dass in diesem Biotopkomplex gleich drei Schlangenarten vorkommen, ist an sich schon                  eine zoologische Sensation! In der gesamten Region gibt es keine vergleichbaren Lebensräume dieser Qualität. 

Der große Schilfdschungel ist ein bedeutendes Habitat für röhrichtbewohnende Vogelarten: Teichrohrsänger (Acrocephalus scripoceus), Schilfrohrsänger (A. schoenobaenus), Drosselrohrsänger (A. arundinaceus), Rohrammer (Emberiza schoeniclus) und Rohrschwirl (Locustella luscinoides).

Außerdem ist wissenschaftlich belegt (DVORAK et al., 1994), dass der potentiell gefährdete Haubentaucher (Podiceps cristatus) hier nicht nur mehrmals beobachtet wurde, sondern sogar seine Jungen aufgezogen hat (Brutnachweis; T. ZUNA KRATKY) und die Zwergrohrdommel (Ixobrychus minutus), welche in Österreich „vom Aussterben bedroht“ ist und im Anhang I der EU-Vogelschutzrichtlinien aufgelistet ist, hier mehrmals beobachtet wurde.

Die Liste an beobachteten Vögeln mit 54 Arten, von denen 11 bereits in der „Roten Liste“ stehen, ist eine weitere zoologische Sensation, die Vergleichbares im weiten Umkreis sucht. 

Von  DVORAK et al. (1994) wurde in einer Monographie des Umweltbundesamtes dieses Stillgewässer als „regional bedeutend“ eingestuft. Die höchste und letzte Bedeutungskategorie, die nur ganz selten vergeben wurde, heißt „national bedeutend“.

Säugetiere, mit Ausnahme von mehreren Feldhasen-Exemplaren (Lepus europaeus, 4) sowie Exemplare der Bisamratte (Ondatra zibethica) wurden tagsüber kaum beobachtet.

Trockenstandorte

Im Westen des eigentlichen Figurteiches ist eine unebene Fläche vorhanden, auf der eine trockenrasenähnliche Vegetation ausgebildet ist, die allerdings auch stark mit Sträuchern durchsetzt ist. Hier wachsen die Aufrechte Trespe (Bromus erectus) und der Feld-Beifuss (Artemisia campestris). 

Als xeroherme Faunenelemente wären die Holzbiene (Xylocopa violacea), die Gottesanbeterin (Mantis religiosa, 3), die Smaragdeidechse (Lacerta viridis, 2) und die Schlingnatter (Coronella austriaca, 3) zu nennen.

Im Südwesten des Biotopkomplexes sind im Anschluss an das Rapsfeld noch größere Wildobstbestände mit vereinzelten Bergahornbäumchen (Acer campestre) erwähnenswert. Im Westen des Teiches hat sich bereits auf Mödlinger Gemeindegebiet ein Biotop am Bahndamm gebildet, das sich hauptsächlich aus dem Schmalblättrigen Rohrkolben (Typha angustifolia) und Brombeersträuchern (Rubus sulcatus) zusammensetzt.

Zusammenfassung der naturschutzfachlichen Bedeutung

Zusammenfassend wird festgestellt, dass sich seit der Einstellung des Lehmabbaues für die Ziegelgewinnung im Laufe der Zeit durch das kleinräumige, mosaikartige Nebeneinander der oben beschriebenen Biotoptypen eine durchaus artenreiche Fauna und Vegetation eingestellt hat.

Hier hat eine naturgesetzlich breitbandige Entwicklungsdynamik bis jetzt die Chance gehabt, selbsttätig und weitestgehend unbeeinflusst ablaufen zu dürfen. Der Biotopkomplex „Figur“ samt Umland hat daher gemäß § 9 leg.cit. besondere Bedeutung aus wissenschaftlichen Gründen.

Pufferzonen, Nutzungsmöglichkeiten und Beschränkungen für den Biotopkomplex „Figur“ können im Umweltamt nachgefragt werden. 







